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Kurze Tagesüberficht
Am Sonntag fand der Heldengedenktag statt . Bei dem

- raatsakt in Berlin hielt Reichswehrminister von Blomberg
vir Gedenkrede.

Am Samstag abend sprach in München Reichskanzler Hit-
»er ans Anlaß der 14 -Jahres -Feler der Partei auf dem
Kongreß der »Alten Garde«.,

Die größte Vereidigung der Weltgeschichte , über eine
MilUon Politische Leiter und Unterführer der NS .-Organi -
satioaen. wurde durch den Rundfunk von Reichsministrr
Rudolf Heß vorgenommen.

Ter italienische Unterstaatssekretar Suolch hatte am
Samstag aus der Rückreise von Budapest in Wien ein Un¬
terredung mit Dollfuß über die Donausrage.

Der deutsch -polnische Pakt ist nun in Wirksamkeit getreten
durch den Austausch der Ratisizierungsurkunden .

Der Heldengedenktag wurde in aller Welt , überall , wo
Deutsche wohnen, ebenfalls festlich begangen . In den mei¬
sten Fällen fanden zunächst Gottesdienste der beiden christ¬
lichen Konfessionen oder Gedenkfeiern in den Gesandschafts-
und Konsulatsgebäuden statt . Danach begaben sich die An¬
gehörigen der deutschen Kolonie in den Ländern » in denen
Gefallene des Weltkrieges ruhen , auf die deutschen Krieger¬
sriedhöfe, um das Andenken der gefallenen Helden zu ehren
und Kränze niederzulegen . Auf diese Weise wurde der
Heldengedenktag in Paris , London , Brüssel , Moskau , Kom¬
as, Bern, Kopenhagen , Mailand , Oslo und Amsterdam, so¬
wie vielen anderen Städte » des Auslandes gefeiert .

Die „Kaisertreue Bolkspartei « veranstaltete am Sonntag
inWien eine Kundgebung , auf der derParteiobmann Oberst
Wolf eine Ansprache hielt . In einer Entschließung wurde er¬
klärt, daß die „Kaisertreue Volkspartei « restlos hinter der
Regierung Dollfuß -Fey stehe.

Der Finanzausschuß des Senats hat mit lg gegen eine
Stimme üenArtikel desFinanzzesetzes gebilligt , der der fran¬
zösischen Regierung besondere Vollmachten für weitere Ein¬
sparungen zum Ausgleich des Haushalts einräumt . Die
Vollsitzung des Senats wird sich am Montag mit dem
Haushalt befassen .

Wchsslswalische N«W« und Abzeichen
in Senlfchiandverboten

DNV . Berlin , 24. Febr . Entgegen der internationalen Uebung
des Schutzes und der Anerkennung fremder Flaggen und Far¬
ben wird in der Tschcchslowakei das private Zeigen der schwarz -
weitz-roten Fahne , sowie das Führen des Hakenkreuzes in Flag¬
gen , Wimpel , Abzeichen und dergleichen von den Behörden
rücksichtslos verfolgt .

Bekanntlich sind aber durch Erlaß des Herrn Reichspräsi¬
denten vom 12 . März 1933 bis zur endgültigen Regelung der
Reichsfarben die schwarz - weiß- rote Fahne und die Hakenkreuz-
stagge Hoheitszeichen und Symbole des Deutschen Reiches ge¬
worden . Wiederholten Vorstellungen , die bei der tschechoslo¬
wakischen Negierung erhoben worden sind , blieb der Erfolg ver¬
sagt , auch als darauf hingewiesen wurde , daß die dauernde
Diskriminierung der deutschen Flaggen und Hoheitszeichen not¬
gedrungen Gegenmaßnahmen in Deutschland zur Folge haben
wüsse. Die Reichsregierung hat sich daher zur Wahrung der
Ehre des deutschen Volkes genötigt gesehen , für das Reichs¬
gebiet folgende Anordnung zu treffen :

l >. Das private Zeigen tschechoslowakischer Flaggen und Wim -
?el> so wie das private Tragen von Abzeichen in den tschecho -
siowakischen Farben ist verboten .

2- Gegenstände, die diesem Verbot zuwider gezeigt oder ge-
rragen werden , sind polizeilich sicher zu stellen.

Zu der Verordnung ist zu bemerken, daß die tschechoslowa -
k' iche Fahne bekanntlich die Farben blau - weiß- rot im Dreieck
bar. Wie schon der Wortlaut der Anordnung besagt, sind von
-em Verbot ausgenommen : Die Flaggen und Abzeichen , die die
diplomatischen und konsularischen Vertreter entweder persön-

fuhren oder in ihren Aemtern oder Wohnungen , an ihren
Kraftfahrzeugen ufw. zeigen.

Frsu Scholtz -MM Mrerin der NL-Zrauenschast
Berlin . 25. Fedr . Zur Führcrin der NS .-Frauenschast und zui

Wühlern, des Deutschen Frauenwerkes ist Frau Scholtz -Klink er¬
nannt worven. Gleichzeitig wurde Frau S cho ltz - Klink mit
bei Stellvertretung des Amtsleiters im „Amt für Fraueuschasi
bei der Obersten Leitung der PO ." beauftragt . Die Leitung de -
Deulsck>x,i Fraueiiarbeitsüienstes behält Frau Scholtz - Klmk wir
d 'sher der.

Ser Kongreß - er „
Me » Garde

Rede des Führers im Münchner Hasdrünhaus
München, 25 , Febr. Die Partei - Gründungsfeier. die auf die

zroßen Münchener Säle und in die Ausstellungshalle übertragen
vurde , wo sich die Parteigenossen in Kameradschastsabenden zu
Zehntauienden zuiammengefunden halten , fand am Samstag
ibend statt.

Unter den Klängen des Deutschlandliedes erscheint der Füh¬
rer er schreitet mit einem sieghaften Lächeln durch die Reihen
seiner Getreuen : alle Hände strecken sich ihm entgegen . Unermüd¬
lich schüttelt Adolf Hitler die Hände seiner Garde . Er kennt ne
alle Seinem Gedächtnis entfällt nichts, am wenigsten Namen
und Gesichter seiner treuesten Freunde .

Unter den alten Kämpfern sieht man Oberbürgermeister Pg .
F l e h l e r - München, Staatssekretär Tauper . Oberstadtschulrat
Bauer — aller Parteigenossen , die bereits in Jahren vor 1923
in Hunderten von Versammlungen unter großen oersönlichen
Opfer» mir unerhörter Bravour die nationalsozialistische Idee
ins Volk trugen . Man steht wieder den Frontkameraden des
Führers im Felde . Pg . Amann , den ersten Geschäftsführer der
Partei bis zu ihrem Verbot nn Jahre 1923.

Nach einem dreifachen Sieg- Heil der Alten Garde out Len
Führer ergriff Adolf Hitler unter stürmischem Jubel das Wort .
Immer wieder wuroc seine Rede von langanbaltendem Beifall
und donnernder Zustimmung unterbrochen.

. " "

Nie Rede des Führers
DRV . München , 24 . Febr . In seiner mehr als einstündigen ,

von Beifallsstürmen begleiteten Rede rief der Führer einlei¬
tend die Erinnerung zurück an jenen Tag , an dem vor 14 Jah¬
ren die versammelten alten Kämpfer als kleine und unbekannte
Bewegung zum ersten Male in diesem Saat vor die Oeffent -
lichkeit und damit vor das deutsche Volk traten . 14 Jahre , die
eine gewaltige Spanne der deutschen Entwicklung in sich schlie¬
ßen ! Damals das deutsche Volk noch erfüllt von der ganzen
Hoffnungslosigkeit des deutschen Schicksals , erfüllt von Gleich¬
gültigkeit und tausend Zweifeln . Heute am Beginn einer neuen
deutschen Zukunft , an die nicht mehr einige wenige Phantasten
glauben , sondern an die das ganze deutsche Volk glaubt .
Wenige konnten in jener Zeit der ersten furchtbaren Auswir¬
kungen des Versailler Vertrages fassen , daß wir uns aus dem
Trümmern jener Zeit nochmals erheben könnten zu einem
neuen starken deutschen Reich. „Gibt es noch einen Weg, der
unser Volk aus diesem Tiefpunkt seiner nationalen Existenz
herausführen kann , ist diese Not das Endschicksal unseres Vol¬
kes, oderist es nicht am Ende doch nur eine Prüfung des
Herrn , um uns zur Einkehr zu zwingen ? " Das sei die Frage
gewesen, die sich die ersten Kämpfer der Bewegung damals vor¬
regten . Sie seien aber von vornherein überzeugt gewesen, daß
die Freiheit eines Volkes nicht geschenkt wird , daß man das
Schicksal nur wenden kann , wenn man selbst für diese Wende
kämpft und daß jeder Einzelne - für sich den Kampf beginnen
muß.

Vor allem sei man sich damals aber darüber klar geworden ,
daß es nicht angehe , die Wende des deutschen Schicksals könnte
von denen ausgehen , die das deutsche Volk vorher in das Un¬
glück gestürzt hatten . Daß nicht die Parteien und nicht die
Männer der Vergangenheit die Führer in die Zukunft sein
konnten. Es sei ihnen klar gewesen : Geschichte wird nicht da¬
durch gemacht, daß man Namen ändert , sondern daß man Prin¬
zipien ändert ( langanhaltender Beifall ) . Neue Prinzipien muß¬
ten aufgestellt werden , und nur neue Männer konnten diese
Prinzipien vertreten und neue Organisationen mußten daraus
erwuchsen .

„Wir waren überzeugt , daß man neue Kräfte gewinnen '
müsse , Kräfte , die in der Tiefe der Nation vorhanden waren ,
aber bisher nicht zur Wirksamkeit kommen konnten . Nur ein
einziges Mittel gab es : Im ganz Kleinen beginnen , um so die
Organisationen , die langsam Staat im Staate wurden , Träger
der neuen Zukunft werden zu lassen.

In den Augen des Bürgertums schien es unsere allerschwerste
Belastung zu sein , daß wir nicht einen einzigen großen Namen
der früheren Politiker in unseren Reihen zählten . Wen wun¬
dert es daher , daß die Oeffentlichkeit wenig erfuhr von der
Gründung einer Bewegung , die keinen Prominenten in ihren
Reihen aufwies ? ( lebhafte Zustimmung ) . Für uns und für
die junge Bewegung aber war gerade das die Aussicht in eine
große Zukunft . Denn die „großen Männer " der Vergangenheit ,
sie hatten ja die geschichtliche Quittung für ihr Wirken bereits
erhalten Es . war notwendig , daß die Führung der deutschen
Geschicke nunmehr von ganz anderen , jungen und durch gar -
nichts belasteten Männern in die Hand genommen wurde . Und
cs war noch etwas notwendig : Daß diese Männer aus der
Front kamen, die 4X> Jahre ' lang am tapfersten das deutsche
Leben vertreten hatten . Nicht aus dem faulen Sumpf unserer
alten Parteien konnte die deutsche Rettung kommen, sie konnte
nur kommen aus dem Teil de'r Nation , der anständig seine
Pflicht ersüllte ( stürmischer Beifall ) . So sind wir damals als
deutsche Soldaten an dieses Werk gegangen , haben neue Prin¬
zipien aufgestellt , haben sie als neue Männer vertreten und
haben für diese Prinzipien und ihre Vertretung eine durch
und durch neuartige Organisation geschaffen , die „National -

ZozmUstifche Deutsche .Arbeiterpartei " .
Aber es sollte nicht eine Partei gebildet werden , um mit an¬

deren Parteien eines Tages Kompromisse und Koalitionen zu

schließen und mit diesen parlamentarischen Kuhhandelsgeschäs-
ten die Interessen der deutschen Nation genau so schlecht wahr¬
zunehmen wie in der Vergangenheit . Nein ! Die neue Partei
mußte erfüllt sein von dem Gedenken ihrer Ausschließlichkeit.
Sie mußte tatsächlich intolerant sein , sie mußte vom ersten
Tage an ein Glaubensbekenntnis politischer Art aufstellen und
sie mußte erfüllt sein von dem eisernen Grundsatz : Wir dulden
keine zweite politische Erscheinung neben dieser in Deutschland!
Wenn die Partei ihr Ziel erreichen wollte , dann mutzte sie xin
neues deutsches Volk , eine neue deutsche Volksgemeinschaft
schaffen . Aus diesem Gedanken mußte die Bewegung einen
neuen Idealismus ziehen und mit ihm für diese Volksgemein¬
schaft kämpfen. Sie mußte dann dem deutschen Volke auch das
beibringen , was es als Soldatcnvolk vier Jahre lang der Welt
gegenüber bewiesen hatte . Denn Heroismus ist nicht nur auf
dem Schlachtfeld notwendig , sondern auch aus dem Boden der
Heimat " (Brausender Beifall ) .

Der Führer schilderte sodann den Entwicklungsprozeß , der es
der Bewegung möglich machte, die wertvollen Elemente zu sam¬
meln , die allein Träger der Geschichte des Volkes für die Zu¬
kunft sein konnten . Er führte aus , warum die Bewegung sich
mit Recht als eine ebenso große nationale , wie aufrichtig sozia¬
listische bezeichnen könne.

„Damals kamen Viele , die mir sagten : Wenn Sie nicht das
Wort national hätten , würden wir mit ihnen gehen. Und die
anderen meinten : Wenn sie nicht sozialistisch wären , würden
wir zu ihnen stoßen . Wir haben beide Worte genommen, um
eben zu verhindern , daß diese Leüte mit uns gehen würden .
Wir wollten sie nicht diese Apostel der Vergangenheit .
Wir waren überzeugt , daß wir die Bewegung nur dann wür¬
den groß machen können, wenn es uns gelänge , die Fermente
der Zersetzung der Vergangenheit in der Zukunft von uns sern-
zuhalten . Indem wir Nationalismus und Sozialismus
vereinigen , haben wir sowohl die bürgerlichen Nationalisten
wie die internationalen Marxisten sortgescheucht , um dafür
aber in dem unerschöpflichen Brunnen unseres Volkstums un¬
ermeßlich neue Kräfte zu finden . Wir haben den Zweiflern
in wenigen Jahren gezeigt, daß unser Volk glänzende politische
Organisatoren , daß es beste Redner besitzt. Denen , die immer
sagten , der Deutsche könne nicht einig sein , haben wir die
einigste Organisation der ganzen deutschen Geschichte hingestellt
Es erschien uns vom ersten Augenblick an notwendig , uns ab¬
zuwenden von den sog. obersten Zehntausend und statt besten
hineinzugehen in das Volk. Wer Treue und Glauben , Zuver¬
sicht , Fanatismus und beharrliche Hingabe finden will , der
muß dorthin gehen, wo diese Tugenden noch zu finden sind . Sie
sind aber nur zu finden in der breiten Maste dieses Volkes.
( Begeisterte Zustimmung ) Nur dort herrscht dieses gläubige
Vertrauen , diese blinde Hingabe , diese Anhänglichkeit und die¬
ser heroische Mut , für ein Ideal einzutretcn

Und wenn man uns aus der intellektuellen Oberschicht sagte :
Ihr habt doch keine Köpfe , wie wallt Ihr einst das deutsche
Schicksal meistern ?, so konnten wir antworten : Immer noch
besser ! man verzichret auf die scheinbaren Köpfe u . hat das Volk,
als man besitzt diese „Köpfe " und verliert das Volk . Wer nur
solche Köpfe kennt, wird sich in kurzer Zeit in einem luftleeren
Raum sehen . Wer aber ein Volk sein eigen nennt , wird es er¬
leben , daß sich immer wieder neue Kämpfer , aus ihm erheben
( lebhafte Beifallskundgebungen ! . .

So hat unsere Bewegung , im Laufe von wenigen Jahren ,
allmählich die Vorkämpfer des neuen Staates aus der Mil -
lionenzahl der Menschen herausgezogen , hat Unbekannten einen
Namen gegeben und sie zu Trägern der deutschen Zukunft her¬
anreifen lassen, sodaß die NSDAP , nach kaum 15 Jahren heute
in der Lage ist , tatsächlich das Schicksal des Volkes in ihre
starke Faust zu nehmen .

"
Der Führer ging im Verlaufe seiner Ausführungen auf die

besondere Bedeutung der Erinnerungsseier ein . Vor 14 Jah¬
ren , am 24 . Febr . 1920 , seien die alten Kämpfer zum ersten
Male in diesem Saal zusammengetreten , um in großen Zügen
die Thesen eines neuen Programms der deutschen Welt zu ver¬
künden. Nicht ganz 2000 Menschen seien in diesem Raum ge¬
wesen . „Aus diesen 2000 sind die ersten 10 000 geworden und
aus diesen die ersten 100 000 und aus diesen schließlich die erste
Million ; und dann wurden es fünf Millionen , später zehn
Millionen und endlich erwuchsen daraus die 40 Millionen des
12 . November vom vorigen Jahr . Hätten sich damals aber nicht
die ersten 2000 eingefunden , hätten diese sich nicht zu mir gesellt,
und wären sie nicht mit mir gegangen ( minutenlanger Beifall ) :
Ich stünde heute nicht hier und um uns wäre nicht das heutige
Reich . Niemand von Ihnen sage deshalb : Auf diese wäre es
nicht angekommen . Auf diese gerade ist es angekommen ! (Stür¬
mische Zustimmung .) Diese 2000 , die sich damals gläubig mit
der Bewegung verbunden haben , sind Pioniere eines neuen
deutschen Zeitalters geworden . Durch sie wurde ich erst der
„Volksführer " und dann der Kanzler der deutschen Nation .
(Lauter Beifall ) . Es ist daher heute nur eine Pflicht aller
Nationalsozialisten , daß sie in dieser Stunde allen denen dan¬
ken . die damals schon vor 14 Jahren sich mutig zu unserer
neuen Bewegung bekannt haben . Wie oft habe ich damals
meinen ältesten und treuesten Parteigenossen gesagt : Niemand
wird Euch äußerlich den verdienten Dank abstatten können. Den
Dank erhaltet Ihr innerlich , wenn Ihr von Euch sagen könnt :
In einer Zeit , da die Partei noch ganz unbekannt war , haben
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wir bereits treu zu ihrem Führer gehalten ( lebhafter Beifall ) .
Was ich damals versicherte, ist heute Wirklichkeit ( lebhafterJubel ) . Und Sie , die Sie hier sind , können stolz sein, mit zuden ersten Gläubigen dieser Fahne gezählt zu haben , die nun¬
mehr zum Symbol der deutschen Auferstehung geworden ist . ^
Das ist der Dank für die Zeiten der Verfolgung , des Hohnesund des Spottes .

Wenn wir heute auf das gewaltige Geschehen der letzten 14
Jahre zurückblicken , so glaube ich aber trotzdem, daß dieses Ge¬
schehen nicht so groß gewesen ist, wie es das Geschehen seinwird , das vor uns liegt . Denn die Bewegung hat noch lange
nicht ihr Ziel erreicht . Sie befindet sich erst im Beginn ihrer
Entwicklung . Wohl sind wir viele Millionen stark in der Par¬
teiorganisation , wohl steht die Partei hinter uns , aber wir
wissen : Nationalsozialisten sind sie noch lange nicht alle ! (Stür¬
mische Zustimmungsrufe ) . Was in der Zukunft das deutscheVolk zum Nationalsozialismus führen muß , kann nur durcheine ewig gleichmäßige Erziehung gelingen . Gewaltig sind die
Aufgaben , die uns bevorstehen : Aus einem Lippenbekenntnis
müssen wir ein Herzensbekenntnis machen . Wir sehen vor al¬
lem die deutsche Jugend als den kommenden Träger dieser Ent¬
wicklung an .

Heute , nach einem 14jährigen Kampf um die Macht , sehenwir damit vor uns das jahrzehntelange Ringen um den deut¬
schen Menschen. Es ist ein großes Ziel : Bildner sein zu können
eines großen Volkes . Die Kraft eines Volkes ist aber nichtsanderes als die Einmütigkeit und die in sich geschlossene Ver¬
bundenheit des Volkes. Darin muß die Bewegung auch in der
Zukunft ihren wirksamsten Ausdruck finden . Damit wird sieder politischen Entwicklung Stetigkeit und Sicherheit geben,denn sie wird dem deutschen Volke eine politische Führungs¬
hierarchie schenken, sodaß es für alle Zukunft nicht mehr als
Opfer böswilligen Spekulanten und eigensüchtigen Interessen¬
ten verfällt . Sie wird dafür sorgen, daß das deutsche Volk füralle Zukunft nur noch eine Nation nach außen und ein Volk
nach innen ist (Stürmischer Beifall ) .

Und so, wie einst die Bewegung -von diesem Saale ihren
Ausgang nahm in die deutsche Nation , so nahm von diesemSaale aus ein Jahr später ihren Ausgang auch die SA . Es ist
wirklich ein historischer Saal ! Nicht bloß die erste Versamm¬
lung hat hier stattgefundcn , auch der erste Kampf bis aufs
Messer und mit der Pistole wurde hier ausgetragen (Laute
Zustimmung ) . In diesem Saale waren zum erstenmal junge
Nationalsozialisten als Parteigenossen zu einer Gemeinschaft
vereint , die unmißverständlich einen Entschluß proklamiert hat :
Mit dem Geist wollen wir die Nation erobern , aber mit der
Faust Jeden bändigen , der es wagt , den Geist durch Terror
zu vergewaltigen . Das war die Gründung der SA ., des gro¬
ßen Kraftarmes der Partei .

Wir haben eine ungeheure Verpflichtung für die Zukunft .
Das Vertrauen , das uns das Volk am 12 November geschenkt
hat , verpflichtet uns Alle, stets an dieses Volk zu denken und
für dieses Volk einzutreten . Indem wir auch heute nur das
sein wollen , was wir einst waren , werden wir auch in Zukunftbleiben , was wir heute sind . (Lebhafte Zustimmung )

Aus dem Volke sind wir gekommen und dem Volk wollen wir
für immer gehören . Wenn wir unserem Volk in der Zukunft
so dienen , wie in der Vergangenheit , dann wird uns das deut¬
sche Volk auch in der Zukunft genau so gehören , wie es uns in
der Vergangenheit gehörte . Wir wollen daher auch in dieser
Erinnerungsstunde unserer Bewegung das Bekenntnis und das
Gelöbnis oblegen : In unserem ganzen Verhalten , in unserem
ganzen Wirken , in unserer ganzen Auffassung und Aufführung
nicht abzuweichen von dem, was wir viele Jahre als national¬
sozialistisches Ideal gepredigt haben . Wir wollen auch in der
Zukunft nichts anderes als Beauftragte des Volkes sein und
unser Leben auch in der Zukunft so gestalten , das; wir vor den
Augen eines jeden Deutschen anständig und in Ehren bestehenkönnen. Es ist notwendig , daß dre Bewegung immer wieder
Jahr für Jahr , sich dieses Bekenntnis vor Augen hält , denn
nur so wird die Verbindung der Führung mit dem ganzen
deutschen Volk für immer garantiert sein . In dieser Verbin¬
dung aber liegt die festeste Garantie für die Zukunft .

"
Auch heute können wir , wie in der Vergangenheit , der deut¬

schen Nation nichts anderes sagen als : Wir versprechen Dir ,
deutsches Volk, daß wir in der Zukunst genau so weiterkäm -
pfen wollen wie bisher . Wenn wir einst sagten : Unsere Auf¬
gabe ist die Eroberung der Macht in Deutschland , so sagen wir
heute : Aufgabe der Bewegung ist die Eroberung des deutschen
Menschen für die Macht dieses Staates (Stürmischer Beifall ) .Ueberall , von allen Stellen der Partei und ihren Organisa¬tionen muß um dieses Ziel gekämpft werden . Wir wollen da¬
bei allf allen Seiten unentwegt im Angriff bleiben .

Am 12. Nov. v. Js . hat das Volk ein einzigartiges , wunder¬
bares Bekenntnis abgelegt , das größte , das je einer Bewegungin der Welt gegeben worden ist . Wir sind der Ueberzeugung ,
daß das uns immer wieder zuteil wird , wenn wir immer wie¬

der für und um dieses Volk kämpfen und ringen . Wir sind
daher auch der Ueberzeugung , daß wir immer wieder vor die¬
ses Volk hintreten müssen . Wir erleben es jetzt in einem an¬
deren Staate , wohin es führt , wenn man nicht mehr den Mut
hat , vor die Nation hinzutreten und sie um ihr Bekenntnis
zu bitten (stürmischer Beifall ) . Niemals darf es bei uns so¬weit kommen, daß wir aus Angst, eine Ablehnung zu erfahren ,
vielleicht zur Gewalt greifen müssen ! Stets wollen wir dessen
eingedenk sein, daß die Kräfte des deutschen Volkes nicht im
Innern vergeudet werden dürfen .

Wir wollen daher auch in der Zukunft wenistens einmal in
jedem Jahre dem Volk die Möglichkeit geben, sein Urteil über
uns zu fällen . So wie wir früher in 10 000, 100 000 einzelnen
Kundgebungen vor das Volk getreten sind , um immer wieder
sein Votum zu erbitten , so müssen wir auch in Zukunft diesen
Kampf fortführen in 10 000 und 100 009 Kundgebungen und
Versammlungen , um jedes Jahr wenigstens einmal einen Ap¬
pell an die ganze Nation zu richten . Geht der Appell schlecht
aus , so soll keiner sagen, das Volk ist schuld , sondern er soll
wissen, die Bewegung ist träge geworden , die Bewegung kämpft
nicht mehr richtig , die Bewegung hat die Fühlung mit dem
Volke verloren . Und dann wird man daraus erneut lernen
können, wieder in das Volk hineinzugehen . Darin liegt unsere
Kraft . Kein Politiker kann der Welt gegenüber mit mehr auf -
treten , als er hinter sich hat . Wenn uns das Schicksal die Ka¬
nonen genommen hat , die Maschinengewehre , die Flugzeugeund die Tanks , dann sind wir umso mehr verpflichtet , wenig¬
stens das Volk in seiner Gesamtheit um uns zu scharen (Stür¬
mischer Beifall ) .

Das ist zugleich auch die größte Friedenspolitik , die denkbar
ist . Wer ein ganzes Volk vertritt , der wird sich reiflich die
Folgen überlegen , die ein leichtsinnig vom Zaun gebrochener
Streit nach sich ziehen kann ! Wer nur einen kleinen Klüngel
sein eigen nennt und befürchtet, vom Volke beseitigt zu wer¬
den, der mag der Versuchung verfallen , durch äußere Erfolge
die mangelnden inneren auszugleichen . Wir brauchen keine
außenpolitischen Erfolge , um das Volk zu gewinnen , denn das
Volk gehört uns (Stürmischer Beifall und langanhaltende Heil¬
ruse ) . Wer ein ganzes Volk in seiner Gesamtheit hinter sich
fühlt , der wird besorgt sein, daß er dieses Blut nicht leichtsin¬
nig vergeudet , und er wird unentwegt daran denken, die In¬
teressen des Volkes wahrzunehmen mit den Mitteln des Frie¬

dens , der Arbeit und der Kultur , die der Geist dem Meckgegeben hat . Er wird nur im äußersten Notfälle avv»N!
an die nationale Kraft ! Wer aber sein Volk so hintE ^weiß und hinter sich hat , der kann dann auch schweren 4 4̂
ruhig entgegensetzen (Lebhafter Beifall ) . ^

Wenn wir eintretcn für einen wahrhaften Vülkerfriedr^ skönnen wir aber auch verlangen , daß dem deutschen VolhxZ»,nicht verweigert wird , was jedes anständige Volk zuberechtigt ist . Darum sind wir ebenso fanatische Verfechter?Friedens , wie wir Verfechter der Rechte und damit der WA,berechtignng und damit der Lebensrechte der deutschen
sind (Beifall ) .

Wir wollen in dieser Stunde , in der wir uns gemeinsack, ^erste Repräsentanten der nationalsozialistischen Bewegung Wlen , auch derer gedenken , die aus unseren Reihen den heuti.Tag nicht mehr erleben können. (Die Versammelten erh
sich.) Die Saat , die sie mit ihrem Opfer persönlich dem i, .scheu Volke geschenkt haben , ist als Ernte ausgegangen . ANot und ihr Leid ist zum Unterpfand der deutschen Zuk,^geworden . Ihre Opser müssen uns aber lehren , daß keiner acknur eine Sekunde zögert , wenn das Schicksal von uns dass«n
Opfer fordern sollte. Ein einiges deutsches Reich, eine ei^mütige deutsche Nation , stark, frei , geachtet, lebensfroh , weildas Leben wieder möglich geworden ist , so wollen wir in
Stunde wieder unseren alten Kampfruf erheben : „UnsresNationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , unserem dra¬
schen Volk und unserem Deutschen Reich Siegheil !"

Der deutsch-polnische Pakt
Austausch der Ratifizierungsurkunden zum deutsch »

poluischen BerstSndigungspakt
Warschau , 25. Febr. Die Ratttifizieruagsurrundrn Le,deutsch -polnischen Erklärung vom 28. Januar d. I . wurden «Samstag vormittag in Warschau durch den poluischen Minist»des Aeaßereu , Beck, und de« deutschen Gesandten o. Moltl ,ausgetauscht . Damit ist die Erklärung in Kraft getreten.

Außenminister Beck zum Austausch
Warschau, 25 . Fedr. Außenminister Beck erklärte im AnschlH -

an den Austausch der Ratifizietungsurkunden des deutsch-pobNischen Abkommens der halbamtlichen Agentur Jskra , er
grüße mit ehrlicher Befriedigung diesen letzten formellen Akhder notwendig gewesen fei. um das Abkommen in Kraft z,setzen . Sowohl die Form des Abkommens als auch die Art , i,der die darin enthaltenen Fragen berührt und erledigt worL»seien , unterstrichen die Klarheit dieses politischen Entschlüsse,der beiden Regierungen und erhöhten seine Bedeutung . „Ich kh,überzeugt" , sagte der Minister wörtlich , „daß wir nunmehr ei»neue, bessere Epoche in den Beziehungen zu Deutschland beginn« .Mit besonderer Genugtuung >eye ich in diesem Abkommen ei»Beispiel für eine konstruktive Arbeit die sich der pessimistisch»Welle, die sich namentlich in der letzten Zeit immer mehr in d»internationalen Beziehungen ausbreitct entgegenstellt . Ich wumdere mich deshalb gar nicht , daß unsere Arbeiten in der letzte«
Zeit großes Interesse in der öffentlichen Meinung des Auslas¬ses Hervorrusen. Ich bin überzeugt , daß der politische Gedanke
Marsckmll Pilsudskis , der in der polnischen Außenpolitik z>m
Ausdruck kommt, die realste » nd schäorerijchste Grundlage des
Friedens darstellt .

"

Ardeikleiluug zwischen HZ . und evangelischer zugend
Berlin , 25. Febr. Zn Ausführung des zwischen dem Reichs -

bischof und dem Reichsjugendführer geschlossenen Abkommen-
wurde entsprechend Ziffer 4 des Abkommens der Montag nachmittag und der Freitag nachmittag einer jeden Woche Le«
evangelische » Jugendwerk für die Betätigung «n erzieherisch,und kirchlicher Hinsicht zur Verfügung gestellt. An diesen Tage»
ist für die Betätigung des evangelischen Jugcndwerkes , also not¬
wendigenfalls vom Dienst der Hitlerjugend bezw . des Bundes
deutscher Mädel Urlaub zu gewähren . Für das Jungvolk nickdie Jungmädchengruppen gilt das gleiche entsprechend für de»
Montag nachmittag.

BeHnn-lungsbegirm gegen -ie Schutzbündler
Wien, 24. Febr. Die Schwurgerichtsverhandlungengegen dir

bei dem Aufstand beteiligten Schutzbündler sind auf Anfang
März festgesetzt worden. Die Zahl der politischen Häftlinge bei
den beiden Straslandesgerlchten wird auf 1488 angegeben. Sämt¬
liche Zellen der Gefängnisse sollen über das normale Maß hinaus
besetzt sein . Unter den Verhafteten befinden sich der Echutzbunh
sührrr Major Eisler und Hauptmann Löw, in deren Händen du
Leitung der Kampfhandlung während des Aufstandes lag.

Roman von Klara Haidhausen.
Urheberrecht-schutz durch Verlagsanstalt Man, , NegenSburg .

Ick. Fortsetzung . .
^

Nachdruck verboten.
Er ging . Ich sank fassungslos weinend auf eine Bankund brauchte lange, bis ich mich soweit beruhigt hatte , daßich zu Papa ins Hotel zurückkehren konnte . Noch hielt ichaber die ganze Auseinandersetzung nur für eine vorüber¬

gehende Verstimmung, der sehr bald die klärende Aus¬
sprache und die süßselige Versöhnung folgen würde. Aberals Papa im Hotel nach Franz fragte , erfuhren wir , daß erlein Zimmer bezahlt hatte und mit dem um zwei Uhr fälli¬gen Dampfer abgefahren war . Wir kehrten in toller Fahrtmit unserem Wagen nach Luzern zurück und Papa , derbereit war , alles zu tun , um meine Tränen und Selbstvor-rmirse zu stillen, erwartete Franz an dem von Meiringeneintreffenden Zug. Allein er kam nicht. Er hatte um allen
Weiterungen zu entgehen, eine andere Route gewählt. —Wenn er damals gekommen wäre , mein Gott , wie an¬ders wäre dann alles geworden ! Ich war ja so bereit, ihman den Hals zu fliegen und ihm alles , alles zu versprechen ,was er wollte. — Aber er kam nicht . Nach zwei Tagen schickteer mir ohne eine Zeile den Verlobungsring zurück. Papaschrieb er kurz, daß ich ihm wohl die Gründe für die Auf¬lösung unserer Beziehungen mitgeteilt haben würde. So
schmerzlich ihm die Trennung sei, so müsse er sich doch damit
abfinden, nachdem er sich davon überzeugt habe, daß meineLiebe zu ihm nur die eines verwöhnten Kindes zu seinem
Lieblingsspielzeug gewesen sei . Er wünsche mir alles Glück
zu meinem Studium und so weiter . . .Nun erst begriff ich so ganz, daß alles zu Ende war —
unsre ganze selige Liebe , unser heißes junges Glück ! Papahat viel Geduld mit mir haben müssen, bis ich allmählichdie furchtbare Erschütterung überwand . In heißem Trotzstürzte ich mich dann auf mein Studium , suchte darin Ver¬

gessen für all mein bitteres Herzweh und für die namen¬
lose Sehnsucht nach meinem verlorenen Glück. Und war¬tete dabei immer auf das Wunder, das doch eines Tages
geschehen würde, mir alles wieder zurückzugeben . Daßdarüber jenseits unserer Grenzen der furchtbare Weltkrieg
ausgebrochen war, berührte mich in meinem egoistischen
Schmerz anfangs nur wenig. Erst als ein Brief meiner
Freundin Ilse eintraf , in dem sie ihre große Bestürzungüber den unerwarteten Bruch unseres Verhältnisses aus -
fprach und mir mitteilte , daß Franz sofort als Freiwilligerins Feld gezogen sei, erwachte meine Teilnahme für das
mörderische Ringen und zugleich meine namenlose Angstum Franz . Jede neue Verlustliste der deutschen Armee
durchlas ich mit wahnsinnigem Bangen , von einer Zeilezur anderen darauf gefaßt, den einen, geliebten Namen zufinden. — Und wenn ich das eine Blatt aus der Hand legte,für einen kurzen Atemzug erlöst in dem Bewußtsein, daß er
noch lebte, so legte sich im nächsten Augenblick schon wiederdie entsetzliche Furcht vor der folgenden Liste auf die Seele.— Ich hatte Franz im Leben verloren «nd zitterte doch Un¬
säglich vor dem Gedanken, daß auch noch der Tod ihn mir
nehmen könnte . Stundenlang lag ich nachts vor meinemBett auf den Knien und rang mit Gott um das teure Leben,all mein eigenes Wünschen und Sehnen bot ich dem Himmelals Opfer dafür . Nichts , gar nichts mehr wollte ich für michverlangen, wenn nur Franz leben, heimkehren dürste !

Die beiden Brüder von Franz , die als Reserveoffiziere
hinausgezogen waren , laß ich unter den Toten, Franz selbstdurfte , wie ich es erfleht hatte , leben und heimkehren. DurchIlse , die bald nach Kriegsausbruch als Erzieherin nachBerlin gegangen war und sich später dort verheiratet hatte ,erfuhr ich , daß er zuerst zwei Jahre in München als Assi¬stenzarzt tätig war und sich dann nach dem Tode seinesVaters in einem hübschen oberbayerischen Kurort eine Pra¬xis gegründet hat . Er ist noch Junggeselle, allein geblie¬ben wie ich, aber nie hat mehr ein Wort von ihm den Wegzu mir gefunden

Ditha schwieg und Doktor Römer , der ihr all die lange
Zeit regungslos zugehört hatte , hob ein wenig müde den
feinen, klugen Kopf . „Sie sagen , von ihm zu Ihnen , Frau
Edith , — wäre es nach allem Vorhergegangeneu nicht an
Ihnen gewesen, dieses erste Wort zu sprechen?'

Ditha nickte still . „Ja , denn die ganze Schuld war merm
Ich sagte mir das selbst, aber trotz meiner Liebe und Sehn¬
sucht , trotzdem ich wußte, daß es nur des einen, kurzen Wört¬
chens Komm ! bedurft hätte , ich konnte nicht ! Ich hing und
hänge noch viel zu sehr an der vielleicht altmodischen An¬
sicht, daß die Frau dem Manne gegenüber nicht die Initia¬
tive ergreifen kann, ohne den schönsten Schmelz ihrer
Frauenwürde abzustreifen. Der Mann muß der Werbende
fern und die Frau die Gewährende, ist das n-cht ein Natur¬
gesetz, dem sich die ganze Schöpfung beugt? Sind nicht
dazu die Charaktere jo geschaffen, wie sie eben geschaffen
find ?"

Ergriffen beugt« Doktor Römer sich vor und zog Dithak
Hand an seine Lippen. „Sie haben recht, Ditha , Sie komt
ten nicht anders , sonst wären Sie eben nicht Ditha Günther
Und doch muß ich Ihnen sagen : Keine Regel ohne AusnahmeDa es nicht nur Ihr Glück , sondern auch das Ihres Ver¬
lobten galt , taten Sie Unrecht, die erste versöhnende Hand
zu verweigern.

"
Tief senkte Ditha den blonden Kopf . Hatte sie sich nicht

dasselbe hundert- und hundertmal gesagt ?
Wieder lag tiefes Schweigen über den beiden Menschen»

kindern in dem kleinen Boot. Die Sonne war gesunken
nachdem sie ein letztesmal die weite Wasserfläche und dE
schneeigen Gipfel ringsum in ihren rotleuchtenden Strahllenmantel gebettet hatte . Nun lagerten sich die weichen,
grauen Schleier der Dämmerung über See und Gebirge:nur ganz am Horizont, wo Himmel «nd Wasser in eins
verflossen» zog sich noch ei« leuchtend gelber Streifen als
letzter Abglanz des geschiedenen Tagesgestirns von einer
Seite zur anderen

(Fortsetzung folgt.)
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